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Abstract 
Weedprevention is essential in field trials with seeddressings 
for control of loose smut of oats. Four herbicides (trade 
names: Aniten S, Banvel M, Certrol DP, Hedonal MCPP) 
which have been cleared and approved for use in oats 
were tested. The results indicated that these herbicides did 
not affect the disease incidence. 
Die Durchführung von Freilandversuchen mit Beizmit­
teln gegen Flugbrand (U[itilago avenae [Pers.] Rostr.) 
an Hafer macht u. a. die Bekämpfung von Unkräutern 
erforderlich. Das Handhacken ist bisher üblich; jedoch 
ist dieses Verfahren zu arbeitsaufwendig. Allerdings 
ist eine Beeinflussung des Flugbrandbefalles hierdurch 
mit Sicherheit auszuschließen. 
Vom Institut für Pflanzenschutz, Saatgutuntersu­
chung und Bienenkunde der Landwirtschaftskammer 
Westfalen-Lippe in Münster/Westf. (IPSAB) und vom 
Laboratorium für botanische Mittelprüfung der Biologi­
schen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft 
(BEA) in Braunschweig wurden in den Jahren 1973 bis 
1975 Versuche durchgeführt, um festzustellen, ob durch 
die Anwendung von Herbiziden der Befall des Hafers 
mit Flugbrand beeinflußt wird. 
Methodik 
Folgende für die Anwendung bei Hafer in der Bundes­
republik Deutschland zugelassene Herbizide wurden 
verwendet: 
Aniten S (100 g/1 Flurenol + 340 g/1 MCPA). Zul.-Nr. 
0264; 3 1/ha 
Banvel M (340 g/1 MCPA + 30 g/1 Dicamba). Zul.-Nr. 
0023; 4 1/ha 
Certrol DP (73 g/1 Ioxynil + 507 g/1 Dichlorprop), Zul.­
Nr. 0433; 41/ha 
Hedonal MCPP (560 g/1 Mecoprop), Zul.-Nr. 01468; 
41/ha. 
Die Herbizide wurden nach dem Auflaufen des Ha­
fers (3-Blatt-Stadium bis Beginn der Bestockung) aus­
gebracht. 
Haferkörner der flugbrandanfälligen Sorte „Ecken­
dorfer Früh Borriesa" wurden im Frühjahr 1973 (un­
mittelbar vor der Saat) bzw. Herbst (Oktober 1973 und 
1974) mit 150 mg Sporen je 750 g Saatgut inokuliert. 
Die Inokulation erfolgte im Exsikkator. 
Die Zahl der Wiederholungen(= Parzellen) je Herbi­
zid und bei „ Unbehandelt" betrug 4. Die Befallsboni­
tierungen erfolgten nach dem Rispenschieben auf einer 
Fläche von mindestens 3 m2 pro Parzelle, wobei alle 
gesunden und kranken Rispen ermittelt wurden. Die je­
weiligen Mittelwerte für den Anteil flugbrandkranker 
Rispen ,in Prozent sind in der nachstehenden Tabelle 
angegeben. 
Ergebnisse 
Die Unterschiede in der Befallsstärke mit Flugbrand 
zwischen den mit Herbiziden behandelten Parzellen 
und den unbehandelten sind unbedeutend. Das ver­
deutlichen die Ergebnisse der Tabelle. Die Schwankun­
gen in der Befallsstärke scheinen vom Herbizideinsatz 
unabhängig zu sein. Diese Aussage gilt sowohl für die 
Versuche mit geringem bzw. sehr schwachem Befall 
als auch für den Braunschweiger Versuch aus dem 
Jahre 1974 mit starkem Befall. 
Zwischen den verwendeten Herbiziden ergeben sich 
- mit Ausnahme von Certrol DP bei dem Braun­
schweiger Versuch aus dem Jahre 1974 - ebenfalls
keine wesentlichen Unterschiede hinsichtlich der Be­
fallsstärke.
Tab. Einfluß von Herbiziden auf den Haferflugbrandbefall bei der Sorte „Eckendorfer Früh Borriesa" 
Herbizid 1973 1974 1975 
Flugbrandkranke Rispen Flugbrandkranke Rispen Flugbrandkranke 
in% in% Rispen in% 
IPSAB BEA IPSAB BEA IPSAB 
Aniten S 4,2 6,9 1,8 34,9 0,4 
Banvel M 3,8 (nicht geprüft) 2,7 35,6 0,6 
· Certrol DP 4,6 5,7 1,7 30,0 0,7 
Hedonal MCPP 3,7 5,3 2,0 38,3 0,4 
·unbehandelt 3,2 4,6 2,3 36,6 0,5 
Anmerkung: In den Braunschweiger Versuchen war im Jahre 1975 in allen Parzellen fast kein Befall festzustellen. 
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Bekanntlich ist der Erfolg einer Inokulation des 
Saatgutes mit Haferflugbrandsporen häufig wechsel­
haft. Dies zeigen die Befallswerte in „ Unbehandelt". 
Die Schwankungen in der Befallsstärke sind vermutlich 
auf Witterungseinflüsse - vor allem auf Temperatur­
unterschiede während der Jugendentwicklung des Ha­
fers - zurückzuführen. 
Aufgrund dieser Ergebnisse wird vorgeschlagen, dem 
Versuchsansteller bei der Durchführung von Freiland­
versuchen mit Beizmitteln gegen Flugbrand an Hafer die 
Anwendung der angeführten Herbizide freizustellen. 
Frau Husemann (IPSAB - Münster) und Frau Herbst 
(BEA-Braunschweig) da,nken wir vielmals für die 
sorgfältige Durchführung der betreffenden Versuche. 
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Untersuchungen über Salat- und Gu.rkenmosaikvirus in Freiland­
beständen des Kopfsalates 
lnvestigations on Lettuce Mosaic and Cucumber Mosaic Viruses of Head Lettuce under Field Conditions 
Von Hans-L. Weidemann und Hartwig Rohloff* 
Zusammenfassung 
Es wurde festgestellt, welche Ertrags- und Qualitäts­
einbußen das Salatmosaikvirus (LMV) im Freilandsalat 
verursacht. Außerdem wurden Resistenzeigenschaften 
verschiedener Salatsorten gegenüber LMV und Gur­
kenmosaikvirus (CMV) untersucht. 
Frühinfektionen mit LMV verursachten mit hohen 
Qualitätsverlusten und durchschnittlich 40 °/o Gewichts­
einbuße die größten Schädigungen. Salatpflanzen, die 
14 Tage vor der Ernte infiziert wurden, waren nicht 
mehr geschädigt. Innerhalb des untersuchten Salatsor­
timents ließen sich mit einer Ausnahme keine befrie­
digenden Resistenzen gegenüber LMV und CMV fest­
stellen. Nur die Sorte 'Viruzan' zeichnete sich durch 
gute Resistenz gegenüber LMV aus. Virusübertragungs­
versuche ergaben, daß auch die Blattlaus Nasonovia 
ribis-nigri als Vektor für das LMV in Frage kommt. 
Abstract 
The reduction of yield and quality in lettuce plants caused 
by lettuce mosaic virus (LMV) and the susceptibility of 18 
lettuce cultivars for LMV and cucumber mosaic virus (CMV) 
were investigated under field conditions. 
The main lasses were found when the plants were in­
fected in young stage about 2 days before planting to the 
field. The average lass of weight was 40 °/o and most of the 
plants failed to form heads. When the lettuce plants were 
inoculated 14 days before harvest, there was no influence 
at all on yield and quality. The rate of infection was rather 
similar in most lettuce varieties but depended on season. 
In spring and autumn 40-60 °/o of the plants of most cultivars 
were infected. In summer because of the high flight density 
of the aphids nearly all varieties were full infected. Only 
cultivar 'Viruzan' showed remarkably lower infection rates. 
In spring and autumn it was nearly virusfree, in summer 
10 °/o of the plants contained LMV. Besides in all cultivars 
CMV was found. But none of the investigated lettuce cul­
tivars showed resistance for CMV. 
• Fräulein ULRIKE RADCZWILL und Frau URSULA MÜLLER dan­
ken wir für die sorgfältige technische Mitarbeit.
In transmission experiments the aphid Nasonovia ribis­
nigri was found also to be a vector for LMV. 
Das Salatmosaikvirus (lettuce mosaic virus, LMV) ist 
ein weltweit verbreitetes Virus, das auch in der Bun­
desrepublik alljährlich den Freilandanbau des Salates 
stark schädigt. Bei Salatpflanzen wird die Kopfbildung 
gestört, in ungünstigen Fällen völlig unterdrückt. Die 
Blätter zeigen Adernaufhellungen, Mosaikscheckungen 
und blasige Verbeulungen. Die Qualität des Salates 
wird dadurch bis zur Unverkäuflichkeit vermindert. 
Uber das LMV liegt eine umfangreiche Literatur vor 
(vgl. TOMLINSON, 1970). Es ist ein fadenförmiges Virus 
aus der Potyvirusgruppe, das von Blattläusen nach dem 
kurzfristigen Ubertragungsmodus verbreitet wird (JAG­
GER, 1921; SYLVESTER, 1955). Es ist samenübertragbar 
(NEWHALL, 1923; GROGAN et al., 1952; QUANTZ, 1952; 
COUCH, 1955; ULLRICH, 1956; ZINK et al., 1956; NITZANI 
und CoHEN, 1963) und weist Unkrautwirte auf, die in 
der Umgebung von Salatbeständen als Infektionsquel­
len für Blattlausvektoren in Betracht kommen können 
(COSTA und DUFFUS, 1958; KEMPER, 1962). 
Der epidemiologisch bedeutsamste Unkrautwirt ist 
vermutlich das Gemeine Kreuzkraut, Senecio vulga­
ris L. Während des Sommerfluges der Blattläuse wird 
die Virose besonders stark verbreitet. 
Da die Blattläuse das Virus bereits wenige Sekunden 
nach der Virusaufnahme bei Probestichen auf die näch­
ste Pflanze übertragen können, kann durch Bekämp­
fungsmaßnahmen mit Insektiziden die Ausbreitung der 
Virose kaum verhindert werden. Es müssen deshalb 
andere Wege beschritten werden. Weitere Kenntnisse 
über den Einfluß des Infektionszeitpunktes auf die Er­
tragsminderung, über die Anfälligkeit verschiedener 
Sorten und über die Blattlausvektoren sind dafür er-
forderlich. 
Da das Gurkenmosaikvirus (cucumber mosaic virus, 
CMV) bei uns in den letzten Jahren auch im Kopfsalat
mit zunehmender Häufigkeit beobachtet wird, wurde
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